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KantonZugMittwoch, 15. April 2020

Menschvs.Natur

Umstrittene Vorhaben in
den Zuger Gemeinden

DerSchiessplatzmitten imMoor
Durch die Rothenthurm-Initiativewurde dasHochmoor, das teilweise aufOberägerer Boden liegt,
1987 landesweit bekannt. Heute ist es ein Vorreiterprojekt des schweizerischenNaturschutzes.

Carmen Rogenmoser

Die Schönheit dieser Naturoase
zeigt sich besonders im Herbst,
wenn die Nebelschwaden sich
über die gelblich und kupferrot
gefärbten Moore schweben.
Doch nicht nur die Erscheinung
der Rothenthurmer Moorland-
schaft ist einzigartig, sondern
auchderenBiodiversität. Seltene
undhoch spezialisierteArten le-

benhier.Mitüber 1100Hektaren
zählt das Moor zu den grössten
der Schweiz – und zu den be-
kanntesten. 1987entbranntemit
derRothenthurmer Initiativeein
national ausgetragener Kampf
um den Schutz dieses Moores
und damit um den Naturschutz
ganz allgemein.

Bis zu diesem Punkt war es
aber bereits ein langer Weg ge-
wesen. So hatte das Moor wäh-
rend der Kriegsjahre von 1939
bis 1945 noch eine ganz andere
Bedeutung: dieMoore grossflä-

chigentwässertundzukultivier-
tenAnbauflächen fürdieVersor-
gung der Bevölkerung umge-
nutzt. Damals wurden auch
grosse Mengen Torf für die
Energieversorgung abgebaut.
Der Trend zur Entwässerung
der Feuchtgebiete hielt sich bis
in die 1970er-Jahre. Rund
90Prozent der Schweizer
Feuchtgebiete sind dieser Ent-
wicklung zumOpfer gefallen.

Für das Rothenthurmer
Hochmoor, das zueinemViertel
auf Zuger Boden und zu drei
Vierteln auf Schwyzer Boden
liegt, wurde der drohende Ver-
lust vorher erkannt.Derdrama-
tische Rückgang der Tier- und
Pflanzenarten rief dieBehörden
zumHandeln auf. So begannen
Anfang der 1970er-Jahre im
KantonZugdieArbeiten fürden
ersten kantonalen Richtplan
über Natur- und Landschafts-
schutz. Interessenkonflikte wa-
renvorprogrammiert.DieLand-
wirtschaft wollte möglichst
grosse, zusammenhängendeBe-
wirtschaftungsflächen zur Pro-
duktionssteigerung, der Natur-
schutz kämpfte für den Erhalt
der Lebensräume für seltene
undbedrohteArten. 1973 stellte

der Kanton Zug Moorbiotope
provisorisch, 1982 schliesslich
definitiv unter Schutz.

EineAllianzvonBauern
undNaturschützern
Gleichzeitig plantedasdamalige
Eidgenössische Militärdeparte-
ment (EMD) zusammen mit
dem Schwyzer Regierungsrat in
den 1970er-Jahren denWaffen-
platzRothenthurm.Schiessplät-
ze und Kasernen sollten die be-
stehenden Provisorien und die
damalsunterdemNamen«Chü-
echlibunker» bekannte Trup-
penunterkunft in Schwyz erset-
zen. Ungeachtet der vorsorglich
provisorischenSchutzmassnah-
men des Kantons Zug wurden
Teile des Naturschutzgebietes
Ägeriried in eines der Schiess-
platzgelände miteinbezogen.
Für Natur- und Umweltschutz-
organisationenwardasgeplante
Vorhaben ein unakzeptabler
Schlaggegen ihreBemühungen.

AuchdiebetroffenenBauern
wehrten sich entschieden. Sie
wurden vom Gemeinderat von
Rothenthurm unterstützt. Die
Parteien schlossen sich zu einer
ungewöhnlichen Allianz gegen
das Militär und die Schwyzer

Regierung zusammen. Der
Kampf um die Erhaltung der
bäuerlichenExistenz, der Struk-
tur des Dorfes Rothenthurm
und der Natur und Landschaft
wurde landesweit mitverfolgt.
DieEidgenössischeVolksinitia-
tive zum Schutz der Moore und
Moorlandschaften – die Rot-
henthurm-Initiative wurde lan-
ciert – und 1987 zur Überra-
schungaller angenommen.War
esdie Solidaritätmit der betrof-
fenen Bevölkerung gegen die
Obrigkeiten von Bern und
Schwyz? Oder war es doch die
Liebe zur Natur? Eindeutig ist,
dassMooreundMoorlandschaf-
ten von besonderer Schönheit
und nationaler Bedeutung seit-
her Schutzobjekte sind, für die
strenge Bestimmungen gelten.

DieKorporationenhaben
ihrenTeil beigetragen
DieUmsetzung desMoorschut-
zes aber führte erneut zu hefti-
gen Diskussionen. Im Kanton
Zughattemanaufgrundderkan-
tonalen Gesetzgebung bereits
Erfahrung.Eshatte sichgezeigt,
dass Naturschutz auf Dauer
umso erfolgreicher ist, je besser
Landeigentümer,Bewirtschafter

undBehördenbeiderPflegeund
demUnterhalt zusammenarbei-
ten. Über 20 Jahre nach der An-
nahme der Initiative kann der
Kanton für sich inAnspruchneh-
men, dass der Moorschutz und
darüber hinaus der Natur- und
Landschaftsschutz konsequent
angewandtwerden.Mitgeholfen
haben dabei die Korporationen
mit ihren grossen Landflächen
und dem gewachsenen Ver-
ständnis für die erforderlichen
Massnahmen.

Heute weisen nur noch ein
Rest der asphaltierten Zufahrt-
strasse und eine grosse
Bahn-Unterführung auf das da-
malige Vorhaben des Militärs
hin. DasMoor hingegen erfreut
sichguterGesundheit und ist In-
begriff des Schweizer Natur-
schutzes schlechthin.

Hinweis
Die elfteilige Serie «Mensch vs.
Natur»beleuchtetProjekte, deren
geplante Eingriffe in die Land-
schaft die Emotionen hochko-
chen liess. Im zweiten Teil lesen
Sie heute über den geplanten
Schiessplatz im Rothenthurmer
Hochmoor. Quelle: «Zug, natür-
lich», Peter F. X. Hegglin, 2008.

Mystisch, unscheinbar und Lebensraum vieler seltener Tier- und Pflanzenarten: die Moorlandschaft. Bild: Maria Schmid (Oberägeri, 3. April 2020)

Bibliothek liefert
Mediengratis
Cham DieGemeindebibliothek
bleibt aufgrund der getroffenen
Massnahmen zurEindämmung
desCoronavirusbis aufweiteres
geschlossen.Deshalb bietet das
Bibliotheksteam inZusammen-
arbeitmit der zentralenKoordi-
nationsstelleNachbarschaftshil-
fe des Kantons Zug laut einer
MitteilungderGemeindeCham
neu einen speziellen Lieferser-
vice an. Chamerinnen und
Chamer können ihre bevorzug-
ten Bücher, Comics, Hörspiele,
DVDsundvielesmehr ab sofort
online bestellen oder reservie-
ren. Freiwillige der zentralen
Koordinationsstelle Nachbar-
schaftshilfedesKantonsZug lie-
ferndiebestelltenMediendann
jeweils zweimal inderWoche in
die jeweiligenMilchkästen aus.
Damit sollen Frequenzen im
Zentrum und Personenan-
sammlungen vor der Bibliothek
verhindert werden, heisst es in
derMitteilungweiter.

AusKapazitätsgründenkann
derLieferservicederGemeinde-
bibliotheknur imGemeindege-
biet Cham in Anspruch genom-
men werden. Für Chamer gilt
als einzigeEinschränkung, dass
pro Karte und Kalenderwoche
jeweils fünf Medien reserviert
werdenkönnen.DieOnline-Be-
stellung erfolgt auf www.biblio-
thek-cham.ch imOnline-Katalog
viaLog-indurchdieKundenkar-
te. Kunden, denen eine On-
line-Bestellung nicht möglich
ist, können ihre Reservation
auch telefonischunterderNum-
mer 041 723 89 00 durchge-
ben.DieMedienwerden jeweils
gereinigt und für fünf Tage ru-
hen gelassen. Zudem wird die
Leihfrist auf acht Wochen
verlängert. (mua)

Verteilaktion für
Armutsbetroffene
Zug Aufgrund der aktuellen Si-
tuation wurden auch Lebens-
mittelabgabestellen geschlos-
sen.Diese Lückewill die Refor-
mierte Kirche Kanton Zug
wieder schliessen. Inallen refor-
miertenKirchen imKantonZug
stehendeshalb amDonnerstag,
16. April, von 15 bis 17 Uhr ge-
füllte Lebensmittelsäcke zum
Abholen bereit. Bezugsberech-
tigt seienBesitzerinnenundBe-
sitzer eines Tischlein-deck-
dich- oder Caritas-Ausweises,
heisst es in der Mitteilung der
Reformierten Kirche. (mua)

PH-StudentenhelfenPrimarschülernbeimLernen
Kanton Zug Der Fernunterricht
«birgt die Gefahr, dass Kinder
und Jugendliche, die zu Hause
aus unterschiedlichen Gründen
wenig Unterstützung erhalten,
starkbenachteiligtwerden», teilt
die Pädagogische Hochschule
Zug (PH) mit. Das Institut für
internationaleZusammenarbeit
in Bildungsfragen (IZB) der PH
will den «sich vergrössernden
Bildungsunterschieden» zwi-
schen den Schülern entgegen-
wirken und startet deshalb ab
dem20. AprildasProjekt«Chan-
cen trotz Corona» (siehe Box).

Dabei unterstützen Studenten
der PH Zug laut Medienmittei-
lung ab den Frühlingsferien Pri-
marschüler beim Lernprozess –
während und auch nach dem
Fernunterricht. «Wir stehen im
direkten Kontakt mit Zuger
Schulen, die uns entsprechende
Kontakte zuSchülernmitUnter-
stützungsbedarf vermitteln», er-
klärtCarolaMantel, Leiterindes
IZB. In Absprachemit der Lehr-
person begleiten die Studenten
die Kinder dann deren Bedürf-
nissen entsprechend. Dies kann
bei der Vermittlung von konkre-

tem Schulstoff oder bei techni-
schen Schwierigkeiten, aber
auch auf emotionaler Ebenewie
zum Beispiel beim Fördern der
Lernmotivation sein.

Die Unterstützung soll über
digitale Kanäle oder in Gesprä-
chen unter Einhaltung der Vor-
gaben des Bundes zur Eindäm-
mung des Coronavirus stattfin-
den. «Durch ihre fundierte
pädagogische Ausbildung sind
die Studierenden bestens auf
dieses Engagement vorberei-
tet», ist Carola Mantel über-
zeugt.Unabhängigdavon, ob im

KantonZugder reguläreUnter-
richt am 27. April wieder auf-
genommen werden kann oder
nicht, soll «Chancen trotz Co-
rona» voraussichtlich bis zu
den Sommerferien andauern.
«Wenn der Präsenzunterricht
wieder startet, werden sich die
unterschiedlichen Lernstände
erst richtig zeigen», befürchtet
Mantel. «Mit unserem Projekt
wollenwirdieSchülerinnenund
Schüler auch in der Zeit nach
dem Fernunterricht beim Auf-
arbeiten von Defiziten unter-
stützen und begleiten.» (haz)

Von einer Stiftung unterstützt

Das Projekt «Chancen trotz Co-
rona»wird vom Institut für inter-
nationale Zusammenarbeit in
Bildungsfragen (IZB) der Päda-
gogischen Hochschule Zug
(PH) lanciert und finanziell von
der Stiftung Mercator Schweiz
unterstützt. Studenten der PH
begleiten Schüler, die zuHause
aus unterschiedlichenGründen
wenig Unterstützung beim
Lernprozess erhalten (siehe

Hauptartikel). Den Studenten
stehen während ihres Engage-
ments Dozenten des IZB bera-
tend zur Seite. Das Projekt ist
für die Zeitdauer vom 20. April
bis 3. Juli geplant.

Darüber hinaus informiert die
PH auf ihrer Website, dass sie
den Lehrbetrieb in der Ausbil-
dung in jedem Fall bis Mitte Mai
im Fernunterricht durchführen
wird. (haz)


